
artın Honecker, „Sozialethische Aspekte nical Studies; Nummer L, Winter
des Kirchenverständnisses”, 1969, 76—80
lische Theologie, Heft 2 Februar
1970, 69—96 Dumatru Staniloae, „Einiıge charakteristi=

sche Merkmale der Orthodoxie”, KYyGerhard Podskalsky, „Kirche und taat ın
Rumänien”“”, Stimmen der ZEit,; r'1O0 He 1/1970, ö—24
Heft 3, MaärTz 1970, 195—207. Thomas, „Diı1e Kirche 1n Indien

Elwyn Smith, „A New Era 1n Catholic heute“, Kyr10Ss, Heft 1/1970, 2
Ecumenism“”, ournal of Ecume«=s &:3

Neue Bücher
HEOLOGI UN KETRCHE Heilstat, die durch die Taufe geschieht, ZUTI

Taufe rufen, VO  — Taufen berichten und
die empfangene Taufe erinnern“ (S 35)Edmund Schlink, Di1e Lehre VO'  - der Taufe
Die kirchliche Lehre Von der Taute hat „bei(Sonderausgabe des gleichnamigen Be1=
der dem Glauben ın der Taufe widerfah=

aus „Leiturgla“, Handbuch des
Heilstat einzusetzen“ (5 371 wobeievangelischen Gottesdienstes.) Johannes der „Zusammenhang zwischen Taufte undStauda Verlag, Kassel 1969 L74 Seiten.

Kartoniert I Verkündigung, Herrenmahl und Kirche
ständig 1 Auge“ behalten i1st (5 38)

Wer den erf. kennt, hat eın ökumeni=
S0 entfaltet das olgende Kapitel dassches Taufbuch VOIl ihmer und ist

nicht enttäuscht worden. Prof. Schlink geht Heilshandeln (CGottes durch die Taufe ın
Aaus VO)  5 der Feststellung, dafß angesichts den Abschnitten Taufe 1n Christus, Taufe

durch den Heiligen Geist, Aufnahme iın dieder widerspruchsvollen und komplexen
Diskussionslage die Entfaltung einer Lehre Kirche, neuschaffende Tat des dreieinigen
Von der Taufe schwieriger geworden 1st. (sottes Die beiden etzten Kapitel sind der

Spendung und dem Empfang der Taufe,Er 11 überprüfen, „ob die gegenselt1ige
Anerkennung der Taufte als zuverlässiger unter besonderer Berücksichtigung der Kın:
und ausreichender Ausgangspunkt für die dertaufe (S 109—141), und der Gestalt der

Taufhandlung gewidmet, wobei den Fra:Einigungsbemühungen der getrennten Kı1ır=
chen gelten kann  ” (S 7) gen, die durch die verschiedenen kontes  =  =

sionellen Lehren und Traditionen gestellt
Die Taufe der christlichen Gemeinde, sind, gebührende Aufmerksamkeit / 5C=

deren Vorläuter 1n den Waschungen des chenkt wird
Alten Bundes und in der Johannestaufte
gesehen werden, ist 1n der Taufe Jesu als Der ert. kommt dem Ergebnis,
Taufe durch den elst, 1ın Jesu Sterben und die „tiefste Differenz nicht zwischen

dem ostkirchlichen Taufverständnis undAuferstehung und ın seiner Anordnung
der Taute, die ” geglaubt werden“” kann Augustin, uch nicht zwischen Thomas und
(> 30); begründet. Die Struktur der NEeU: Luther und letztlich auch nicht zwischen
testamentlichen Taufaussagen 1st „dadur:' Luther und Calvin (verläuft), sondern ZWI1=
bestimmt,; s1e 1m Glauben Gottes schen diesen allen einerseits und Zwingli
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und den Täutern andererseits“ S 140) (S L71)8 (Wir aptısten efinden unls da
Einmütigkeit besteht heute weitgehend in In einer merkwürdigen Situation, bereitet

uns doch die Abendmahlsgemeinschaft mi1tder Anerkennung des göttlichen Heilshan=
delns In der Tauftfe (> 170) SOWI1e 1ın der allen, die eESus Christus als Herrn und
Betonung des Zusammenhangs Von Taufe Heiland bekennen, keine Schwierigkeiten,
und Glaube, während ihre zeitliche Zuord:  =  = ohl ber die Anerkennung der Kinder=
nuns verschieden gesehen wird &) 140). taufe.) Solange falsche Alternativen aufge=
IDie gegenselt1ge Anerkennung der Taufe stellt werden („Das Verständnis der Taufe
waäre „VOIL großer ekklesiologischer Bedeu:  =  i als Gottestat der als menschliche 1a als

das Von Ott dem Menschen gegebene Zel:tung  0 Da die Unterschiede ın der auf=
chen der als das Zeichen der menschlichenlehre kaum geringer sind als ın der Abend-=

mahlslehre, waäre fragen, ob „nicht uch Selbstverpflichtung VOT Gott”, 140, rich=
in der Abendmahlsfrage durch die dogma=- t12 dagegen: „Nicht 11UT die 1m Glauben
tischen Unterschiede dem elementaren empfangene S, sondern auch das
Akt des glaubenden Empfangs durchgesto= glaubende Empfangen 1st Gnadengabe“,
en werden“ könnte ©} L7 Das Buch E3 halten WIT das nicht IL,
schlieft mi1it der rage „Wird anerkannt, Was die neutestamentlichen Taufaussagen

zusammenhalten. Deshalb vermögen michdurch die Taufe über die Tenzen der
einzelnen Kirchen hinaus die Eingliederung die 7zwölt Thesen ZUT dogmatischen Be:
iın den einen Leib Christi geschieht, müßlte gründung der Kindertaufe nicht über:  =
ann nicht auch die Gemeinschaft des einen ZCUSCIL. Der glaubende Empfang der abe
Leibes Christi 1mM Herrenmahl verwirklicht Ottes iın der Tauftfe („Im erzutreten ZUT

werden?“” Taufe vollzieht sich der Glaubensgehorsam
gegenüber dem Evangelium“”, 103) ist

Man kann das Bu: nicht lesen, ohne anderes als der Empfang der Kinder:  _
Von der arheit der Darstellung, der Ver: taufe iın der Kirche, die „im Glauben hin=
arbeitung der exegetischen Literatur, der ein ın den Glauben“” tauft (5 133} Hıer,
dogmengeschichtlichen Kenntnis, der a1lr= 1mM Schritt VOIl ersten ZU zweıten, liegt
ne{s gegenüber den konfessionellen Stand:  =  ® die schwerwiegendste „Strukturverschie=
punkten und dem gefangennehmenden bung”“ ın der Tauflehre der Kirche vor!
ökumenischen Bemühen eeindruckt und Die Dıstanz ZU Neuen Testament wird
dafür zutiefst dankbar se1n. frage Satz deutlich: „Wer nicht glaubt, wird
mich jedoch, ob heute schon wirklich der TOTZ empfangener Taufte der Rettung nicht
Grund gelegt ist für die hoffnungsvollen teilhaftig” (5S 133). Denn wohl kennt die
Reflexionen über ”  1e€ ökumenische Be= neutestamentliche Soteriologie den „escha=
deutung der aufe“” (5 168—171). „Die tologischen orbehalt“”, nicht ber die
tiefste Differenz“ ist noch da Sicher, „eschatologische“” Relativierung der ze1it=
„zeigen sich heute Ansätze ZUTLI Über-= lichen Reihenfolge VO  - Glaube und Taufe
windung dieses tiefen Gegensatzes, da auf Wird 1 Falle mündiger Taufbewerber
baptistischer Seite die neutestamentliche der Glaube vorausgesetzt w1e der
Bezeugung des Gnadenwirkens es ert. TUt erscheint jene Relativierung
durch die Taute neu entdeckt wird und die dieser Ab£folge als ıne Vorentscheidung,
Großkirchen, die miıt der Taute verbun= die sich aus der Tatsache ergibt, die
ene ethische Verpflichtung neu INST Kirche Kinder tauft. Denn gilt nicht se1t
nehmen beginnen“ (S 168), ber sind WIT Christi Tod und Auferstehung VO  — jedem
enn eigentlich ın der Tauffrage schon ” Menschen, da{fs se1in verganseCNECS und künf=
dem elementaren Akt des glaubenden Emp  = tiges Leben VO  © Ott umegriffen ist? In der
fangs durchgestoßen“, WIT iın der Taufe ber verfügt nicht die Kirche
Abendmahlsfrage das „auch“” könnten CGiottes tatt über den Menschen (was
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ihm ja noch ZU Gericht gereichen müßte, Von den wel Beiträgen Von Ott
WEe11n nicht Z,U) Glauben kommt), SO1]: möchte ich VOT allem den zwelıten hier
dern vollzieht der Mensch iın der Antwort wähnen. icht kontroverstheologisch, SON:

auf das ih: treffende Evangelium seine dern sowohl VOINl der Struktur des Erken=
Glaubensentscheidung. enns WI1e VO  z} der Ekklesiologie her VerT:

sucht der Verfasser die Funktion des Lehr=Guüunter agner
bestimmen. Es hat „das m1t sich

selhbst ın ler Freiheit der Wandlung Iden=
Erwıin Valyı Nagy/Heinrich E: Kirche als tischbleiben der Lehre und damit das Ein=

Dialog. Protestantische Erwagungen ZUL deutigbleiben der egegnung und des
Lehre VO  z} der Kirche. Band 16 der öku=- Zeugnisses überwachen”“” (5> 144) den
menischen Reihe „Begegnung  4E Friedrich Dialog 1n der COMMUN10O Sanctorum
Reinhardt Verlag, Basel 1967 146 GSe1= regeln, „damit ftfen und ebendig blei=
ten. Kartonlert Fr./DM 13,50 be// (> 145) 1 stetfen Bewußtsein

die Freiheit des Wortes (‚ottesDieser Band verein1ıgt eine längere Stu= Marc Lienharddie des ungarischen Theologen ITWIN Valyi
Nagy über das dialogische Wesen der Kir:
che und wel eıträge Von Heinrich IL, Rechenschaft ber Geschichte, Geheimnis
die wel klassische, uch kontroversierte un Autorı1itat der Bibel FEin Handbuch

der Generalsynode der holländischenFragen der Ekklesiologie behandeln: das
reformierten Kirche 1m Auftrag derVerhältnis VO  zn Offenbarung und Schrift

iın protestantischer Sicht Das Problem vang Jugend Deutschlands übersetzt
des kirchlichen Lehramtes. und herausgegeben VO  ; Gerhard Blau:

rock und H.= Kirchhoff. Chr. Kalser
Dem ungarischen Verfasser geht dar= Verlag, München 1968 245 Seiten Kar:

u „den zwingenden Grund des Dialogs tonlert
nicht außerhalb, sondern innerhalb der

Was einen interessiert, liest 1n13a7l. WasKirche finden, die erfahrene Nötigung
1119  z liebt, sucht verstehen. WasIso nicht als das Gebot der Stunde, SO1l:

dern als das Gebot des Herrn verstehen“ inNnan achtet und ehrt, verteidigt Die
Bibel wird gelesen, interpretiert und VeIl=-(> 12) 50 wird die These entfaltet: „Kirs

che 1st Dialog und Dialog 1st der Lebens= teidigt Menschen, die sich für s1e

vollzug der Kirche“ (S 21) „Wie die Kir: interessieren, die s1e achten und ehren, ja
die s1e lieben. Und die dennoch miıteinan=-che, 1St auch die Welt theologisch Ver=s
der über die Bibel streıiten. das sein?antwortbar Aaus dem Dialog des Heils,

dem Geschehen des Grundes der Kirche Eın Streit die Bibel ist heilsam, welnilll

der Bibel dient und wenn sich auch dieverstehen, als der Gegenstand des Han:
streitenden Parteıen gegenselit1g das gON=delns Gottes, als das Woraufhin der Ex1=

der Kirche, als Adressat der Verkün:  =  & NeEI, Was s1e, übrigens auf en Seiten,
gegenüber der Bibel verlangen: Achtung,digung“ (S 43) Respekt, Verständnisbereitschaft. Wer beim

Der heute strapazlerte Begriff Dialog Streit die Bibel mitreden will, sollte
wird Iso 1n ıne theologische, vorwiegend wWI1ssen, geht Er sollte die Bibel
barthianische Verhältnisbestimmung hri kennen, und sollte die streitenden Par=

telen un Positionen kennen. Nur annStUs Kirche und Welt eingebettet. Der
Vertftasser hat eine erstaunliche Fülle VO  - kann sachlich und sachdienlich argumen-
Material verarbeitet. Wenn auch manche tieren. Nichts 1sSt deshalb 1ın der gegenWär=
seliner Ausführungen nicht neu sind, gibt igen Situation notwendiger als sachkun=

doch gute Anregungen ZUT Thematik. dige Information.
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